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[„Bubikopf macht alles.“] Filmkomödie in sechs Akten. Regie: Sidney S. Franklin. In der
Hauptrolle: Constance Talmadge. First National Pictures, Newyork.
„Bubikopf?” Man hat darunter Frau Dulcy Smith, die sehr ehrenwerte, sehr liebenswürdige Gattin eines
jungen Großhändlers in Oel zu verstehen. „Alles“ aber ist eine euphemistische Umschreibung für
geschossene Böcke. Dulcy Smith war die entzückendste Frau der Welt, solange sie ihr Genügen darin
fand, die Gefährtin ihres Mannes zu sein. An dem Tage aber, da der verhängnisvolle Ehrgeiz in ihr
erwachte, ihm auch eine Gehilfin zu werden, setzte des Unheil ein. Sie hat zweifellos Pech an den
Händen, die arme, kleine Mrs. Dulcy Smith; alles, was sie anfaßt, wird zu einem Fiasko, führt zu
Konfusionen, löst heillose Verwicklungen aus. Man darf sie ohne Uebertreibung einen weiblichen Hans
Huckebein nennen. Dabei aber ist sie reizend, voll kindlicher Einfalt, Zärtlichkeit und Hilfsbereitschaft.
Constance Talmadge spielt sie; das sagt alles. Constance Talmadge ist der typische „liebe Schatz“, auch
wenn sie ein Tschapperl, das Tschapperl aus Gattenliebe, spielt: Ihr Lächeln macht Dummheit entschuldbar, Naivität zu einem Eroberungstrick. Ihre holde Ahnungs- und Verständnislosigkeit trägt das Stück.
Jedenfalls ein neuer Einfall auf der stummen Bühne; die Apotheose der Unvollkommenheit. Ueberflüssig, hinzuzufügen, daß alles, was „Bubikopf“ im Uebereifer angerichtet hat, sich letzten Endes noch
zum besten wendet, weil Glück im Leben meisten auszugleichen pflegt, wo im Scharfsinn Lücken klaffen.
Wir lehnen es ab, in diesem harmlos heiteren Schwank eine Demonstration gegen moderne Bubiköpfe
zu erblicken, sondern erkennen vielmehr in ihm ein launiges Dementi des Sprichwortes aus Großmuttertagen, das behauptet: „Lange Haare, kurzer Verstand.“ Gespielt wird animiert, die erläuternden Titel
sind stellenweise recht lustig, die Bilder gut und hübsch.
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